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Zusammenfassung: In den Praxisphasen des Lehramtsstudiums erhalten Studierende 
erste Einblicke in ihren zukünftigen Beruf. Ein Großteil der Studierenden fühlt sich nach 
den Praxisphasen (EOP und Praxissemester) in ihrer Berufswahl bestärkt. Seltener in 
der Berufswahl bestärkt fühlen sich jene Studierenden, denen „gesunde Arbeitsbedin-
gungen“ sowie eine „angemessene Work-Life-Balance“ bei ihrer Berufswahl wichtig war, 
die diese Aspekte jedoch in der Praxisphase beim Lehrkraftberuf in dem Ausmaß nicht 
vorfinden konnten. Ferner fühlen sich Studierende, die ihre eigene Belastbarkeit, Selbst-
behauptung, Organisations- und Kommunikationsfähigkeit niedriger bewerten, eher nicht 
in ihrer Berufswahl bestärkt. Die Lehrer*innenbildung kann bereits vor dem Studium über 
den Lehrer*innenberuf und das Studium aufklären (Erwartungsmanagement) sowie In-
teressierte ihre Eignung für den Beruf testen lassen (Online Self Assessment). Phasen-
übergreifende Mentoring- und Supervisionsangebote können Studierende im Laufe ihres 
Studiums und beim Berufseinstieg begleiten, sodass Lehrkräfte bestmöglich auf ihren 
Beruf vorbereitet sind und langfristig in diesem verbleiben können.  
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1. Einleitung 
„Zum Schuljahresbeginn fehlen an den Schulen in Deutschland nach Ein-
schätzung des Deutschen Lehrer*innenverbands bis zu 40.000 Lehr-
kräfte“, berichtet die taz Ende August 2022 (vgl. taz 2022).  

 
„Im Schuljahr 2025/2026 werden in Deutschland voraussichtlich 35.000 
Lehrerinnen und Lehrer fehlen – fünf Jahre später schon 68.000 und 
2035/2036 sogar 76.000“, prognostiziert das Institut der deutschen Wirt-
schaft (vgl. IDW 2022).  

 
Als Ursachen für diesen Mangel an Fachkräften werden u.a. Pensionierungs-
wellen, eine hohe Teilzeitquote sowie ein starker Zuwachs an Schüler*innen 
ausgemacht (vgl. Sandmeier/Herzog 2022: 49). Nur rund ein Fünftel der Lehr-
kräfte verbleibt bis zur Regelaltersgrenze im Beruf und bei rund 17% ist dies mit 
Dienstunfähigkeit begründet (vgl. Destatis 2022). Der Lehrkraftberuf ist insge-
samt durch ein hohes Belastungserleben gekennzeichnet, welches sich laut 
neueren Untersuchungen bereits im Referendariat abzeichnet: 24 % der Refe-
rendar*innen berichteten ein individuelles Risikomuster, welches bei entspre-
chenden Belastungen im Berufsfeld ein starkes Burnout-Risiko birgt (vgl. 
Gäckle/Menge 2023). Gleichzeitig ist die Zahl der Lehramtsstudierenden in den 
ersten Semestern rückläufig (vgl. Güldener et al. 2020: 384; Herfter et al. 2015: 
66) und auch die Abbrecher*innenquote steigt (vgl. Destatis 2021: 11).  
Es besteht das Gefahrenpotenzial, dass der Lehrkräftemangel zu einer (weite-
ren) Verschlechterung der Arbeitsbedingungen für Lehrpersonen führt, wodurch 
die Attraktivität des Berufes (weiter) leidet und sich noch weniger Personen für 
einen entsprechenden Ausbildungsweg entscheiden. Ziel muss es daher sein, 
dass die Attraktivität des Lehrkraftberufs erhöht wird, die Zahl der Absolvent*in-
nen steigt und die Studierenden gut vorbereitet und gestärkt in den Beruf ein-
steigen können. Dafür braucht es ein breites Maßnahmenpaket. Der vorliegende 
Artikel möchte einen empirischen Beitrag zur Diskussion möglicher Lösungsan-
sätze zur Stärkung der Berufswahl in der Lehrer*innenbildung leisten.  
Ein besonderes Augenmerk wird dabei auf die Rolle der Praxisphasen gelegt, 
da diese ein Kernelement der Ausbildung darstellen (vgl. Arnold et al. 2011; Ha-
scher 2012) und den Studierenden einen Einblick und Abgleich mit ihrem spä-
teren Berufsfeld bieten. Die Datenerhebung dieser Studie fand an der Universi-
tät zu Köln im Anschluss an das Eignungs- und Orientierungspraktikum (EOP) 
sowie das Praxissemester (PS) statt. Lehramtsstudierende berichteten, inwie-
fern sie nach den Praxisphasen in ihrer Berufswahl bestärkt wurden. Zudem be-
urteilten sie verschiedene Aspekte, die sie für ihre persönliche Berufswahlmoti-
vation als relevant erachten (z.B. eine sinnstiftende Tätigkeit auszuführen) und 
bewerteten gleichzeitig, wie stark diese Aspekte durch die Eindrücke aus dem 
Praxisfeld gedeckt wurden. Ebenfalls gaben sie eine Selbsteinschätzung ihrer 
Berufseignung in Bezug auf verschiedene Dimensionen (z.B. Selbstvertrauen, 
Empathie) ab. Bei der Auswertung werden die Unterschiede zwischen den 
Schulformen bzw. dem studierten Lehramt berücksichtigt. 
 
Der Artikel startet mit einem Überblick über den aktuellen und prognostizierten 
Lehrkräftemangel sowie den gesundheitlichen Belastungen im Lehrer*innenbe-
ruf (Kap. 2). Im Anschluss werden theoretische Überlegungen zum Wohlbefin-
den und potenziellen Studienabbrüchen angestellt (Kap. 3). Kapitel 4 und 5 ent-
halten die Beschreibungen der Datenerhebung und Analysemethoden sowie die 
Studienergebnisse. In Kapitel 6 wird ein Zwischenfazit gezogen. Der Artikel 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/12/PD22_551_742.html
https://www.dzhw.eu/pdf/pub_brief/dzhw_brief_05_2022.pdf
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schließt mit einem Ausblick zu Möglichkeiten der Lehrer*innenbildung, Lehr-
kräfte bestmöglich auf ihren Beruf vorzubereiten und damit einem Lehrkräfte-
mangel ein Stück weit entgegenzuwirken.  
 

2. Forschungsstand zum Lehrkräftemangel 

Lehrkräftemangel – Aktueller Stand und Prognosen 
 
Ein Lehrkräftemangel besteht bereits jetzt und soll sich in den kommenden Jah-
ren deutlich verschärfen (vgl. Klemm 2020/2022; Rackles 2023). Zwar stieg die 
Anzahl angestellter Lehrkräfte an allgemeinbildenden Schulen im Jahr 2022 ins-
gesamt um etwa 3% und somit circa 25.000 Lehrer*innen. Der zum Schuljah-
resbeginn 2022/23 geschätzte Bedarf von mindestens 30.000 unbesetzten Stel-
len konnte jedoch dennoch nicht vollständig aufgefangen werden (vgl. Hu-
ber/Lusnig 2022: 50 f.).  
Grundsätzlich schwanken die jährlichen Bedarfslagen der einzelnen Bundeslän-
der. Die absolute Anzahl der nicht durch grundständig1 ausgebildete Lehrkräfte 
besetzbaren Stellen aggregiert sich bundesweit trotzdem jährlich zu einem ge-
samtheitlichen Defizit, da nahezu alle Bundesländer mehr Lehrkräfte einstellen 
(müssten) als sie über die letzten Jahre jährlich ausbilden konnten (vgl. KMK 
2022; Rackles 2023: 32).  
 
Abb. 1: Neuanstellungen Absolvent*innen, Defizite und Überschüsse an neu-
ausgebildeten Lehrkräften im Jahr 2021 nach Bundesland (absolute Häufigkei-
ten) 
 

 
Quelle: KMK 2022, eigene Darstellung 

                                                      
1 Grundständig bezieht sich in diesem Kontext auf offene Stellen, die nicht durch explizit als 
Lehrkraft ausgebildete Absolvent*innen besetzt werden können – Quereinsteiger*innen o.Ä. 
sind von den nachfolgenden Berechnungen folglich ausgeschlossen. 
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Abbildung 1 gibt einen Überblick über Neuanstellungen, Absolvent*innen und 
die Defizite bzw. Überschüsse an neuausgebildeten Lehrkräften nach Bundes-
land. In fast allen Bundesländern zeigt sich eine defizitäre Situation. Dies ist ins-
besondere in Bayern, Berlin und Niedersachsen der Fall (vgl. Abb. 1).  
 
Das Ausbildungsdefizit beläuft sich, den Daten der Kultusministerkonferenz 
(2022) folgend, für das Jahr 2021 auf 4.289 nicht durch Absolvent*innen dessel-
ben Jahres besetzbare Stellen an allgemeinbildenden Schulen und führt per-
spektivisch zu einem Lehrkräftemangel von circa 23.800 Lehrkräften im Jahr 
2035 (vgl. KMK 2022: Anhang). Diese Einschätzung könnte noch deutlich über-
troffen werden, wenn die hohe Fluktuation während der ersten Anstellungsjahre 
unter den neubesetzten Stellen berücksichtigt wird sowie der Umstand, dass 
ausgebildete Lehrkräfte teilweise ins Ausland oder den Bereich der privaten Bil-
dung abwandern (vgl. Klemm 2020: 26).  
In den Berechnungen der KMK würden laut Klemm (2020/2022) jedoch demo-
graphische Entwicklungen nur unzureichend abgebildet, ebenso wie absehbare 
Zusatzbedarfe in den Bereichen Ganztag, Inklusion oder Schulen in deprivierten 
Wohnlagen. Die Prognose der KMK wird von Klemm (2022) unter Berücksichti-
gung dieser Aspekte um das sechsfache überschritten, sodass zwischen 2030 
und 2035 ein Defizit von circa 127.000 bis 159.000 Lehrkräften zu erwarten sei 
(vgl. z.B. Huber/Lusnig 2022; Rackles 2023). Auch das Institut der deutschen 
Wirtschaft schätzt die Situation kritischer ein als die KMK und prognostiziert ei-
nen Mangel von 76.000 Lehrkräften im Jahr 2035 (vgl. Geis-Thöne 2022). Ab-
bildung 2 gibt einen Überblick über die verschiedenen Schätzungen.  
 
Abb. 2: Prognosen zum Lehrkräftemangel in Deutschland bis zum Schuljahr 
2035/36 
 

 
Quelle: Geis-Thöne (IW Köln) 22; Klemm 22; KMK 22. Darstellung: Statista 23 
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Gesundheitliche Belastungen im Lehrer*innenberuf  
 
Der Lehrberuf ist nicht nur durch eine hohe Anzahl sinnstiftender Tätigkeiten 
gekennzeichnet, die zu einer insgesamt durchschnittlich hohen Berufszufrieden-
heit führen (vgl. Kretschmann 2012), sondern auch durch verschiedene poten-
ziell herausfordernde Arbeitsbedingungen, die auch Stressoren oder objektive 
Belastungen genannt werden (vgl. Rudow 1994). Ob sich diese Belastungsfak-
toren auf die Gesundheit auswirken und kurz- oder langfristige Beanspruchungs-
reaktionen hervorrufen, hängt von individuellen Faktoren ab, die auch unter dem 
Begriff der Resilienz diskutiert werden (vgl. Frick 2021). 
 
Zu den objektiven Belastungen zählen unter anderem die Klassengröße und das 
Stundendeputat, welches insbesondere durch die steigende Anzahl an zusätzli-
chen Aufgaben und in Hinblick auf Fächer mit hohem Korrekturaufwand, immer 
wieder kritisch diskutiert wird. Obwohl die Forschung keine einheitlich positiven 
Effekte der Klassengröße auf das Lernen der Schüler*innen nachweisen konnte 
(vgl. Hattie 2005), finden sich regelmäßig Zusammenhänge zum Belastungser-
leben der Lehrpersonen (vgl. Huang et al. 2022; van Dick 1999). Auch der Lärm-
pegel und das Arbeiten unter Zeitdruck werden von Lehrpersonen als potenziell 
stressauslösende Faktoren berichtet (vgl. Scheuch et al. 2015). Die zeitliche Be-
lastung von Lehrpersonen ist über das Schuljahr hinweg nicht gleich verteilt, 
wodurch es bei einem vollen Deputat in einzelnen Wochen zwangsläufig zu Wo-
chenarbeitszeiten weit über der einer 40-Stunden-Woche kommt (vgl. Kretsch-
mann 2012).  
Zudem werden eine Vielzahl von Stressoren auf relationaler Ebene genannt, die 
sich durch das herausfordernde Beziehungsgefüge zu Kollegium, Verwaltung, 
Eltern und Schüler*innen ergeben können. Psychoemotionale Stressoren ste-
hen daher bei vielen Untersuchungen zur Lehrkräftegesundheit an erster Stelle 
(vgl. Scheuch et al. 2015). 
 
Die Beanspruchungsreaktionen auf diese Stressoren reichen von kurzfristigen 
Reaktionen, wie verringerter Motivation oder physiologischen Reaktionen, wie 
einem Tinnitus, über so genannte Risikozustände wie das Burnoutsyndrom, bis 
hin zu ausgereiften mentalen und psychosomatischen Krankheitsbildern, wie 
z.B. Depressionen und chronifizierten Erschöpfungszuständen. Käser und 
Wasch (2009, S. 70 f.) geben unter Verweis auf Studien von Barth (1997) sowie 
Gamsjäger und Sauer (1996) an, dass etwa ein Fünftel der deutschen Lehrkräfte 
in einem behandlungsbedürftigen Maß ausgebrannt sei. Ein Gutachten der Ver-
einigung der Bayerischen Wirtschaft (vbw) schätzt den Anteil der deutschen 
Lehrkräfte, der Stand 2013 zu einem behandlungswürdigen Grad an psychi-
schen Problemen leidet, auf bis zu ein Drittel (vgl. Blossfeld et al. 2014). Dies 
führt nicht selten zu einer Dienstunfähigkeit und dem damit verbundenen, früh-
zeitigen Ausscheiden aus dem Lehrberuf. Der Anteil an Frühpensionierungen 
aufgrund von Dienstunfähigkeit betrug 2021 rund 17% (vgl. Destatis 2022) und 
laut Schätzungen sind zwischen 32 und 50% der Fälle auf mentale und psycho-
soziale Krankheitsbilder zurückführen (vgl. Scheuch et al. 2015: 347, 354). 
 
Die um 2020 weltweit eintretende Pandemiesituation trug zu einer weiteren Ver-
schärfung der Problematik bei: Lehrpersonen standen hier einer Vielzahl an 
Maßnahmen und Umstellungen des Bildungssystems gegenüber, bei häufig nur 
unzureichender professioneller Begleitung und Unterstützung dieser Verände-
rungsprozesse. Das führte unter den Lehrkräfte zu einem erhöhten Stresslevel 
(vgl. Koestner et al. 2022). Stress im Berufsalltag von Lehrkräften ist allerdings 
keinesfalls ein neues oder regionales, sondern ein weltweit verbreitetes und an-
haltendes Problem (vgl. Pyhältö et al. 2021: 219).  
 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/12/PD22_551_742.html
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Einflussfaktoren auf das Belastungserleben 
 
Koestner und Kolleg*innen (2022) stellen im Zuge einer Studie über die Zusatz-
belastung der mentalen Gesundheit von Lehrkräften im Kontext der COVID19-
Pandemie (N=31.089) fest, dass Lehrkräfte von Förderschulen im Vergleich zu 
Lehrkräften anderer Schultypen weniger arbeitsbedingten Stress erfahren. Lehr-
kräfte an Gymnasien berichteten hingehen über das höchste Maß an festgestell-
tem Stress. Auf Basis von qualitativen Interviews mit Lehrkräften, die an Förder-
schulen unterrichten und an die Ergebnisse anknüpfend geführt wurden, vermu-
ten die Autor*innen vorsichtig einen Zusammenhang zwischen dem geminder-
ten Stresslevel dieser Gruppe und einer durchschnittlich deutlich kleineren Klas-
sengröße (vgl. Koestner et al. 2022: 12 ff.). Eine bedeutend größere Rolle ist der 
Anstellungsart, Voll- oder Teilzeit, beizumessen, wobei vor allem in Teilzeit an-
gestellte Lehrkräfte unter einem erhöhten Stresslevel leiden (vgl. Hinz et al. 
2014: 224, 226–29). 
Während ein erhöhtes Ausmaß an erlebtem Stress den Lehrer*innenberuf kenn-
zeichnet und eine Vielzahl heterogener Stressoren identifiziert werden kann, 
weist eine Bandbreite relevanter Publikationen auf ein positives Potential von 
Prävention, Entlastung und Unterstützungsangeboten für die Lehrer*innenschaft 
hin, die, gerade im Zusammenspiel, den Stress bzw. die hiermit verknüpften 
Auswirkungen auf die Gesundheit bedeutend mindern können (vgl. Bauer et al. 
2006: 203; Käser/Wasch 2009: 100–104, 111 ff.; Kesel 2015: 267 ff.; Lütke Lan-
fer et al. 2022: 13 f.).  
Alles in allem sind Lehrkräfte häufig mit einem hohen Level an Stress konfron-
tiert. Dieser resultiert u.a. aus einer hohen Arbeitsbelastung, eng gestaffelten 
Terminen und Abgabefristen sowie einem herausforderndem Schüler*innenver-
halten. Daraus sich ergebende Folgen, sind eine Hemmung der Leistungsfähig-
keit und eine negative Beeinflussung der psychischen Gesundheit, die in einer 
überproportionalen Anfälligkeit für stressbedingte, psychische Krankheitsbilder 
– wie Burnout oder Depressionen – münden (vgl. Koestner et al. 2022; Lütke 
Lanfer et al. 2022). Umgekehrt lässt sich feststellen, dass eine Entlastung und 
die psycho-soziale Unterstützung von Lehrkräften zu einem verbesserten Well-
Being, einer erhöhten Performanz und einer gesteigerten Unterrichtsqualität bei-
tragen kann (vgl. Bauer at al. 2007; Fiorilli et al. 2019; Lütke Lanfer et al. 2022; 
vgl. Phyältö et al. 2020). 
 

3. Theoretische Überlegungen 
Das Wohlbefinden von Lehrkräften wird von diversen Faktoren beeinflusst (vgl. 
Hascher/Waber 2021). In Theorien zum subjektiven Wohlbefinden (Well-Being) 
wird thematisiert, dass die Möglichkeit individuelle (Lebens-)Ziele umzusetzen, 
zu einem hohen Level an Wohlbefinden führt (vgl. Diener et al. 1999).  
Für (angehende) Lehrkräfte heißt das, dass sich jene Menschen im Lehrkraftbe-
ruf wohler fühlen, die ihre (beruflichen) Ziele im Beruf umsetzen können. Die 
Praxisphasen im Lehramtsstudium sind ein erster „Realitätscheck“, ob die Er-
wartungen bzgl. des Berufs der Wirklichkeit entsprechen. Ein weiterer „Realität-
scheck“ der Praxisphasen ist die Prüfung der individuellen Eignung für den Leh-
rer*innenberuf. Ist beides erfüllt, sollte sich ein*e Studierende*r nach einer Pra-
xisphase eher in der Berufswahl bestärkt fühlen und – so die Hoffnung – eine 
zufriedene angehende Lehrkraft werden, die möglichst lange in diesem Beruf 
verweilt. Zeigt sich in den Praxisphasen, dass die Erwartungen bzgl. des Berufs 
nicht zutreffen und/oder die individuelle Eignung (noch) nicht gegeben ist, wer-
den sich die angehenden Lehrkräfte vermutlich seltener in ihrer Berufswahl be-
stätigt sehen. Hier stellt sich die Frage, ob es für die Lehrer*innenbildung Mög-
lichkeiten gibt zu intervenieren (vgl. Abb. 4).  
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Abb. 4: Berufswahlmotivation und Realitätscheck in den Praxisphasen

 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
 

4.  Daten und Methode 
Im März 2023 wurden Lehramtsstudierende der Universität zu Köln im An-
schluss an ihre Praxisphasen teilstandardisiert befragt. Für das Eignungs- und 
Orientierungspraktikum (EOP) wurden insgesamt 705 Studierende angeschrie-
ben. Die Umfrage endete mit einer Teilnehmer*innenzahl von n=352, was einem 
Rücklauf von 49,9 % entspricht. Bei der Befragung zum Praxissemester (PS) 
wurden 606 Studierende angeschrieben und es ergab sich eine Fallzahl von 
n=128, was einem Rücklauf von 21,1 % gleichkommt. Tabelle 1 gibt einen Über-
blick über die absoluten Rückläufe nach studiertem Lehramt. Aufgrund der sehr 
niedrigen Fallzahlen im Lehramt Berufskolleg werden diese Fälle aus den Ana-
lysen ausgeschlossen.  
 
Tab. 1: Fallzahlen nach studiertem Lehramt 
 

 EOP PS 

Grundschule (G) 71 12 

Lehramt Haupt, Real-, Sekundar- 
und Gesamtschule (HRSGe) 

59 15 

Lehramt Gymnasium Gesamtschule 
(GymGe) 

91 60 

Lehramt Berufskolleg (BK) 8 - 

Lehramt Sonderpädagogische  
Förderung (SoPäd) 

123 41 

Gesamt 352 128 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Die in diesem Artikel verwendeten Fragen betreffen die Bestärkung in der Be-
rufswahl, die Wichtigkeit verschiedener Merkmale2 bei der Berufswahl sowie die 
Eindrücke aus der schulischen Praxis zu diesen Berufsmerkmalen im Lehrer*in-
nenberuf. Aus den letzten beiden Fragen wurde die Diskrepanz zwischen Wich-
tigkeit der Merkmale und Eindrücke im Beruf berechnet.  
Weitere Fragen wurden aus dem Fragenbogen Fit-L „Fit für den Lehrerberuf?!“ 
entnommen (vgl. Faust et al. 2016). Diese betreffen die Selbsteinschätzung zur 
Eignung für den Beruf in verschiedenen Dimensionen. Ein Überblick zu den Di-
mensionen, den Fragen und der jeweiligen Polung findet sich im Anhang (Tab. 
A 1). Die jeweils zwei Items zu den jeweiligen Dimensionen wurden zu einer 
Skala zusammengefasst.  

5. Ergebnisse 

Nach der Praxisphase in der Berufswahl bestärkt?  
 
Die Studierenden wurden gefragt, ob sie sich durch ihre Praxisphase in der Be-
rufswahl bestärkt gefühlt haben. Die Ergebnisse sind in Abbildung 5 dargestellt. 
Die allermeisten Studierenden – deutlich über 80% – beantworten diese Frage 
mit (starker) Zustimmung. Nach dem PS fühlen sich mit 15,5% etwas mehr Stu-
dierende (eher) nicht in der Berufswahl bestärkt; nach dem EOP sind es nur 
3,8%, die der Aussage (eher) nicht zustimmen. Vergleicht man die Lehrämter 
untereinander, so fühlen sich angehende Sonderpädagog*innen am häufigsten 
in ihrer Berufswahl bestärkt. Studierende des Studiengangs GymGe sowie, nach 
dem PS, ebenfalls des Studierende Studiengangs HRSGe fühlen sich – im Ver-
gleich – seltener in der Berufswahl bestärkt (vgl. Abb. 5). 
 
Abb. 5: In Berufswahl bestärkt nach Praxisphase und studiertem Lehramt 
 

 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 

                                                      
2 Verwendet wurde das Instrument von Zentralarchiv für empirische Sozialforschung (ZA) & 
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) e.V.; die Skala wurde von 7 auf 6 
Items (endpunkt-benannte Skala von 1 = "überhaupt nicht wichtig" bis 6 = "sehr wichtig") re-
duziert. DOI: https://doi.org/10.6102/zis12  
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Präferenzen bei der Berufswahl und Eindrücke des  
Lehrer*innenberuf  
 
Die Studierenden sollten angeben, als wie wichtig sie bestimmte Merkmale für 
die berufliche Arbeit bzw. den Beruf empfinden. In einer weiteren Frage wurde 
erhoben, wie stark – aus der Sicht der Studierenden – diese Merkmale auf den 
Lehrer*innenberuf zutreffen. Die ausführlichen Auswertungen zu diesen Antwor-
ten nach Praxisphase und studiertem Lehramt befinden sich im Anhang (vgl. 
Abb. A1.1.- A 4.2). Die Ergebnisse unterscheiden sich teils nach studiertem 
Lehramt und nach der Praxisphase, wobei sich durchaus ähnliche Tendenzen 
ergeben. In beiden Praxisphasen sind die folgenden Punkte besonders wichtig 
bei der Berufswahl:  

• Gesunde Arbeitsbedingungen  

• Ein Beruf, der einem das Gefühl gibt, etwas Sinnvolles zu tun 

• Ein Beruf, der für die Gesellschaft nützlich ist  

• Ein Beruf, bei dem man anderen helfen kann 

• Interessante, vielfältige Tätigkeit 

Im EOP kam außerdem der Aspekt „viel Kontakt zu anderen Menschen“ unter 
die besonders häufig genannten Punkte und im PS die „sichere Anstellung“ (vgl. 
Abb. A1.1- A2.2). 
Bei der Frage nach den Eindrücken zum Lehrer*innenberuf in der jeweiligen 
Praxisphase ergaben sich im EOP einige Überschneidungen zu den häufig ge-
nannten wichtigen Merkmalen bei der Berufswahl. Allerdings erkannten die Stu-
dierenden im EOP den Lehrkraftberuf als Beruf mit Aufgaben, die viel Verant-
wortungsbewusstsein erfordern. Diese Aspekte hatte bei der Wahl des Berufes 
eher keinen so hohen Stellenwert. Gesunde Arbeitsbedingungen – ein wichtiger 
Aspekt bei der Berufswahl – wurden von den Studierenden im EOP in der Pra-
xisphase weniger häufig in Schule vorgefunden. Im PS wurde dieser Aspekt al-
lerdings vergleichsweise häufig genannt (vgl. Abb. A3.1- A4.2). 
 
Zur Beantwortung der Fragestellung dieses Artikels ist die Diskrepanz zwischen 
den Präferenzen der Studierenden und ihren Eindrücken zum Beruf zentral. 
Diese Diskrepanzen sind in den beiden Abb. 6 und 7 dargestellt. Positive Werte 
bedeuten, dass der Aspekt wichtig bei der Berufswahl war, aber in der Praxis 
(eher) nicht der Eindruck bestand, dass der jeweilige Aspekt auch auf den Leh-
rer*innenberuf zutrifft. Negative Werte zeigen an, dass ein Merkmal (eher) nicht 
wichtig für die Berufswahl war, der Eindruck in der Praxis jedoch zeigte, dass 
dieses Merkmal auf den Lehrer*innenberuf zutrifft.  
In beiden Praxisphasen (EOP und PS) zeigt sich, dass die beiden Aspekte „Be-
ruf mit angemessener Work-Life Balance“ sowie „gesunde Arbeitsbedingungen“ 
den Studierenden (eher) wichtig sind, sie aber weniger den Eindruck haben, 
dass dies auch auf den Lehrer*innenberuf zutrifft. Die Diskrepanz zwischen den 
Wünschen und Eindrücken ist im PS höher als im EOP. In beiden Praxisphasen 
zeigt sich außerdem, dass den Studierenden der Aspekt „Aufgaben, die viel Ver-
antwortungsbewusstsein erfordern“ eher nicht so wichtig bei der Berufswahl ist, 
der Lehrer*innenberuf allerdings – laut den Eindrücken in der Praxisphase – 
durchaus Aufgaben beinhaltet, die viel Verantwortungsbewusstsein erfordern. 
Hier ergeben sich höhere Werte im EOP im Vergleich zum PS.  
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Abb. 6: Diskrepanz zw. Wichtigkeit von Aspekten bei der Berufswahl und  
Eindrücken zum Lehrkraftberuf (EOP) 
 

 
Anmerkung:  
Positive Werte = Merkmal (eher) wichtig bei Berufswahl u. (eher) nicht der Eindruck, dass Merkmal auf 
Lehrer*innenberuf zutrifft; negative Werte = Merkmal (eher) nicht wichtig bei Berufswahl u. (eher) der 
Eindruck, dass Merkmal auf Lehrer*innenberuf zutrifft.  
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. 7: Diskrepanz zw. Wichtigkeit von Aspekten bei der Berufswahl und  
Eindrücken zum Lehrkraftberuf (PS) 
 

 
Anmerkung:  
Positive Werte = Merkmal (eher) wichtig bei Berufswahl u. (eher) nicht der Eindruck, dass Merkmal auf 
Lehrer*innenberuf zutrifft; negative Werte = Merkmal (eher) nicht wichtig bei Berufswahl u. (eher) der 
Eindruck, dass Merkmal auf Lehrer*innenberuf zutrifft.  
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
 
Ein zweiter Auswertungsschritt zeigt den Zusammenhang zwischen den eben 
dargestellten Diskrepanzen zwischen Wünschen und Eindrücken und der Be-
stärkung in der Berufswahl. Die Auswertungen zu den beiden Praxisphasen zei-
gen besonders hohe Diskrepanzen zwischen den wichtigen Aspekten bei der 
Berufswahl und den Eindrücken des Lehrer*innenberufs unter jenen Studieren-
den, die sich ihrer der Berufswahl nicht bestärkt fühlen (vgl. Abb. 8 und Abb. 9). 
Diese Diskrepanzen sind besonders hoch bei den beiden Aspekten „Beruf mit 
angemessener Work-Life Balance“ sowie „gesunde Arbeitsbedingungen“. 
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Abb. 8: Diskrepanzen zw. Wünschen und Eindrücken und Bestärkung in  
Berufswahl (EOP) 
 

 
Anmerkung:  
Positive Werte = Merkmal (eher) wichtig bei Berufswahl u. (eher) nicht der Eindruck, dass Merkmal auf 
Lehrer*innenberuf zutrifft; negative Werte = Merkmal (eher) nicht wichtig bei Berufswahl u. (eher) der 
Eindruck, dass Merkmal auf Lehrer*innenberuf zutrifft.  
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. 9: Diskrepanzen zw. Wünschen und Eindrücken und Bestärkung in  
Berufswahl (PS) 
 

 
 
Anmerkung:  
Positive Werte = Merkmal (eher) wichtig bei Berufswahl u. (eher) nicht der Eindruck, dass Merkmal auf 
Lehrer*innenberuf zutrifft; negative Werte = Merkmal (eher) nicht wichtig bei Berufswahl u. (eher) der 
Eindruck, dass Merkmal auf Lehrer*innenberuf zutrifft.  
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
 
Eignung 
 
Die Studierenden sollten im Rahmen der Befragung eine Selbsteinschätzung zu 
relevanten Fähigkeiten des Lehrkraftberufes abgeben. Die Ergebnisse finden 
sich in den Abbildungen 10 und 11. Im EOP schneiden die Bereiche Selbstver-
trauen, Belastbarkeit und Selbstreflexion weniger gut ab. Als besonders ausge-
prägt empfinden die Studierenden ihre Fähigkeiten im Bereich Empathie. Es er-
geben sich keine größeren Unterschiede zwischen den verschiedenen Lehräm-
tern.  
Im PS zeigt sich ein ähnliches Bild. Auch hier schneiden die Bereiche Selbstver-
trauen, Belastbarkeit und Selbstreflexion weniger gut und der Bereiche Empa-
thie besonders gut ab. Allerdings ergeben sich etwas größere Unterschiede zwi-
schen dem studierten Lehramt. Diese leichten Schwankungen sollten jedoch ge-
geben der niedrigen Fallzahl (vgl. Kap. 4) nicht überinterpretiert werden.  
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Abb. 10: Selbsteinschätzung relevante Fähigkeiten des Lehrkraftberufes (EOP) 
 

 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
 
 
Abb. 11: Selbsteinschätzung relevante Fähigkeiten des Lehrkraftberufes (PS) 
 

 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 

7,87 7,76
9,04 9,19 9,69

7,82
9,08 8,73 8,59

0,00

2,00

4,00

6,00

8,00

10,00

12,00

EOP

Gesamt Grundschule HRSGe GymGe SoPäd

7,58 7,15
8,66 8,72

9,81

7,95
8,80 9,01

8,35

0,00

2,00

4,00

6,00

8,00

10,00

12,00

Praxissemester

Gesamt Grundschule HRSGe GymGe SoPäd



Becker, Berninger, Kampert, Maas & Maiworm 

ZfL Discussion Papers / Band 11 / Juli 2023 

 

16 

Ein zweiter Auswertungsschritt zeigt den Zusammenhang zwischen der Selbst-
einschätzung zu relevanten Fähigkeiten im Lehrer*innenberuf und der Bestär-
kung in der Berufswahl. Im EOP zeigen sich in den Bereichen Kommunikation 
und Organisationsfähigkeit sowie bei der Belastbarkeit niedrigere Werte bei je-
nen Studierenden, die sich nicht in ihrer der Berufswahl bestärkt fühlen. Bei der 
Selbstreflexion zeigen diese Studierenden allerdings höhere Werte (vgl. Abb. 
12).  
 
Abb. 12: Selbsteinschätzung zu relevanten Fähigkeiten im Lehrer*innenberuf 
und der Bestärkung in der Berufswahl (EOP) 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
 
Im PS sind insbesondere Studierende, die sich als wenig belastbar einstufen, 
nicht in der Berufswahl bestärkt. Niedrigere Werte derjenigen, die sich nicht be-
stärkt fühlen, zeigen sich außerdem bei der Organisationsfähigkeit und bei der 
Freude am Umgang mit jungen Menschen sowie – etwas weniger ausgeprägt – 
bei der Selbstbehauptung (Abb. 13).  
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Abb. 13: Selbsteinschätzung zu relevanten Fähigkeiten im Lehrer*innenberuf 
und der Bestärkung in der Berufswahl (PS) 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
 
 
Die qualitativen Analysen untermauern dieses Bild. Studierende, die sich (eher) 
nicht in der Berufswahl bestätigt gefühlt haben, thematisieren bei der Frage nach 
herausfordernden Erlebnissen im EOP besonders häufig belastende berufliche 
Situationen, wie mangelnden Respekt, aber auch ganz allgemein (psychische) 
Belastungen:  
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Umsetzung jeglicher Konsequenzen zu keiner Veränderung des Verhaltens 
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ob dieser Beruf richtig für mich ist.“ 
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6. Zwischenfazit  
Im Anschluss an die Praxisphasen fühlen sich sowohl im EOP als auch im PS 
die allermeisten Studierenden in ihrer Berufswahl bestärkt. Es ergeben sich 
leichte Unterschiede zwischen dem studierten Lehramt. Besonders bestärkt ver-
lassen die angehenden Sonderpädagog*innen ihre Praxisphase. Im Vergleich 
seltener in der Berufswahl bestärkt sind die Studierenden des Lehramts GymGe 
sowie HRSGe.  
Die höchste Diskrepanz zwischen den wichtigen Merkmalen bei der Berufswahl 
und den Eindrücken in der Schule ergeben sich bei den Punkten „gesunde Ar-
beitsbedingungen“ und „angemessene Work-Life-Balance“. Am stärksten ist 
diese Diskrepanz bei den Studierenden des Lehramts GymGe im EOP sowie 
bei angehenden Grundschullehrkräften im PS.  
Deutlich seltener in der Berufswahl bestärkt fühlen sich jene Studierenden, mit 
einer größeren Diskrepanz zwischen wichtigen Merkmalen bei der Berufswahl 
und den Eindrücken in der Schule. Dies gilt ganz besonders für die Aspekte 
„gesunde Arbeitsbedingungen“ und „angemessene Work-Life-Balance“. Außer-
dem fühlen sich Studierende, die ihre eigene Belastbarkeit, Selbstbehauptung, 
Organisations- und Kommunikationsfähigkeit niedriger bewerten, eher nicht in 
ihrer Berufswahl bestärkt.  

7. Ausblick: Was die Lehrer*innenbildung tun kann 
Der Lehrer*innenbildung stehen verschiedene Instrumente zur Verfügung, um 
die Studierenden bestmöglich auf ihren angestrebten Beruf vorzubereiten. Um 
„Überraschungen“ bzgl. des angestrebten Berufs zu vermeiden, kann bereits in 
der Studienorientierung ein stärkeres Erwartungsmanagement betrieben wer-
den. Die Formate für Studieninteressierte können z.B. von Lehramtsstudieren-
den durchgeführt werden (Peer-Beratung). Es sollte 1.) auf Inhalte und Anforde-
rungen des Studiums eingegangen und 2.) ebenfalls auf Anforderungen im Leh-
rer*innenalltag und den damit verbundenen Kompetenzen, die für diesen Beruf 
benötigt werden bzw. erlernt werden müssen, hingewiesen werden. Diese Auf-
klärungs- und Beratungstätigkeit kann bereits an Schulen erfolgen.  
Flankierend dazu kann ein Online Self Assessment (OSA) vor Beginn des 
Lehramtsstudiums durchgeführt werden. Hier können Onlinefragebögen (z.B. 
Fit-L) den Studierenden einen ersten Eindruck zu ihrer persönlichen Eignung für 
den Lehrkraftberuf vermitteln. Ein verpflichtendes OSA vor der Einschreibung 
könnte durch ein Beratungsangebot flankiert werden, in dem die Entwicklungs-
bereiche der Studierenden erarbeitet werden. In der Begleitung der Praxispha-
sen (ggfs. im Portfolio) müsste die Entwicklung in den identifizierten Bereichen 
regelmäßig reflektiert werden.  
Für einen guten Einstieg ins Studium und für den weiteren Weg durch das Stu-
dium bis hin zum Berufseinstieg, kann ein phasenübergreifendes Mentoring 
dienlich sein. Die meisten Abbrüche erfolgen in den ersten vier Semestern des 
Studiums (vgl. Herfter et al. 2015: 66). Zum Master hin verlieren die Universitä-
ten weitere Studierende (vgl. Suessenbach et al. 2023). Die Gründe können viel-
fältig sein. Einzelne Stimmen von Studierenden aus Befragungen des Zentrums 
für Lehrer*innenbildung der Universität zu Köln deuten darauf hin, dass im Ba-
chelor das Einfinden in die neuen universitären Strukturen und die neue Umge-
bung eine große Herausforderung darstellen. Darüber hinaus beklagen Studie-
rende den hohen administrativen Aufwand zu Studienbeginn und in den Über-
gangsphasen, d.h. in den Übergängen von Schule zu Studium, von Bachelor zu 
Master und von Master zum Vorbereitungsdienst. Hier kann ein Peer-Mentoring 
für Erstsemesterstudierende ansetzen. In Gruppen werden Studierende in der 
Studieneingangsphase von erfahrenen Studierenden begleitet. In dem Grup-
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pensetting vernetzen die Studierenden sich untereinander, tauschen ihre Erfah-
rungen aus und geben sich gegenseitig Tipps. Zudem können die Mentor*innen 
hier früh potentielle Zweifler*innen auf weitere Unterstützungsangebote hinwei-
sen. Ein solches Mentoring kann über alle Phasen der Lehrer*innenbildung aus-
geweitet werden. 
Die Evaluationsergebnisse deuten an, dass die wahrgenommenen „gesunden 
Arbeitsbedingungen“ und eine „angemessene Work-Life-Balance“ des Lehr-
kraftberufs sowie die wahrgenommene eigene Belastbarkeit, Selbstbehauptung, 
Organisations- und Kommunikationsfähigkeit für Lehramtsstudierenden rele-
vante Faktoren für die Bestärkung in der Berufswahl sind. Werden diese Fakto-
ren von den Studierenden als weniger ausgeprägt wahrgenommen, fühlen sie 
sich seltener in ihrer Berufswahl bestärkt.  
Supervisionsangebote über alle Praxisphasen – und idealerweise über alle 
Phasen der Lehrer*innenbildung hinaus – können als Maßnahme für die Ent-
wicklung der Studierenden und ein besseres “Well-Beeing“ etabliert werden. Die 
Supervision, aber auch die kollegiale Beratung an Schulen kann essentiell zur 
Stressreduzierung beitragen (vgl. Glasenapp 1999: 41ff). Derzeit werden Super-
visionen in ausgewählten Praxisphasenprojekten des Zentrums für Lehrer*in-
nenbildung der Universität zu Köln durchgeführt. Dort melden Studierende oft 
zurück, dass allein das Wissen, dass Sie mit ihren Erfahrungen und Herausfor-
derungen nicht alleine dastehen, bereits zu einer Entlastung führt. In dem Mo-
ment, in dem die Studierenden reflektieren, dass die Herausforderung nicht nur 
in ihrer individuellen Eignung begründet ist, sondern ggfs. im System liegt, kön-
nen sie in ihrer Berufswahlmotivation wieder gestärkt werden. Studierende, die 
im Studium Supervision und kollegiale Beratung durchlaufen, können diese For-
mate als angehende Lehrkräfte in das System Schule tragen, sie einfordern und 
etablieren, sodass auch dort langfristig unterstützende Formate für Lehrkräfte in 
herausfordernden Situationen eine Selbstverständlichkeit sind. 
Des Weiteren kann die Lehrer*innenbildung eine Kooperation und Kohärenz 
zwischen den Lernorten Universität, Schule sowie der Zentren für schul-
praktische Lehrer*innenbildung (ZfsL) gestärkt werden. Im Rahmen einer sol-
chen Zusammenarbeit können Konzepte erarbeitet werden, die u.a. den Berufs-
einstieg für Lehrkräfte erleichtern und damit die Zufriedenheit und den Verbleib 
im Beruf wahrscheinlicher machen. Onboarding-Konzepte und Konzepte zur 
Personalentwicklung sowie ein gutes Führungsverständnis am Arbeitsort 
Schule, könnten dazu beitragen, dass Lehrkräfte eher in Ihrem Beruf verbleiben. 
Die meisten Lehrkräfte scheiden innerhalb der ersten Jahre aus dem Beruf (vgl. 
Sandmeier/Herzog 2022: 8). Dies ist nicht nur in der hohen Arbeitsbelastung 
begründet, sondern in erster Linie durch die fehlende Unterstützung beim Be-
rufseinstieg, den Mangel an Entwicklungs- und Aufstiegsperspektiven für junge 
Berufseinsteiger*innen sowie mangelndes Feedback seitens der Kolleg*innen 
oder der Schulleitung (vgl. ebenda 2022: 10). Die wenigsten Lehrkräfte durch-
laufen ein Onboarding; Personal(entwicklungs)gespräche werden i.d.R. erst ge-
führt, wenn bereits Probleme bestehen, also nicht präventiv und mit dem Fokus 
auf Entwicklung, sondern als Reaktion auf ein Problem, das bekämpft werden 
muss. Sandmeier und Herzog (2022: 11) fordern daher, dass „[g]enügend Res-
sourcen für die Führungstätigkeit, die Personalentwicklung und den Aufbau ei-
nes betrieblichen Gesundheitsmanagements“ eingesetzt werden müssen.  
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Anhang 
Tab. A1: Dimensionen und Fragen zur Eignung zur Lehrkraft 
 
Dimension Fragen und Polung 

Selbstvertrauen 
 

• Ich weiß, dass ich mich auch in schwierigen Situationen 
auf meine Fähigkeiten verlassen kann. (+) 

• Bei Problemen, die konsequentes Eingreifen verlangen, 
müsste ich noch deutlich entschlossener und sicherer 
auftreten. (-) 

Belastbarkeit 
 

• Ich denke, dass ich mit den verschiedensten schulischen 
Stresssituationen gut umgehen kann. (+) 

• Wenn in der Schule vieles zugleich auf mit einströmt, 
geht das auch mal über meine Kräfte. (-) 

Kommunikation  
 

• Wenn Schwieriges und Unangenehmes zu besprechen 
ist, bin ich eher unbeholfen. (-) 

• Ich ergreife ohne zu zögern die Initiative, wenn es darum 
geht, mit anderen Menschen in Kontakt zu kommen. (+) 

Selbstbehauptung 
 

• Ich bin energisch genug, um mich auch gegenüber 
schwierigen Schüler*innen durchzusetzen. (+) 

• Wenn ich in einer Diskussion auf Widerstand stoße, 
neige ich ziemlich schnell zum Nachgeben. (-) 

Empathie 
 

• Es gelingt mir sehr gut, mich in die Gedanken und Ge-
fühle der Schüler*innen zu versetzen. (+) 

• Es gibt Situationen, in denen es mit beim Umgang mit 
Schüler*innen am nötigen Fingerspitzengefühl fehlt. (-) 

Selbstreflexion 
 

• Wenn ich kritische Rückmeldungen zu meinen Verhalten 
bekommen, lässt mich das lange Zeit nicht los. (-) 

• Ich gehöre weniger zu den Menschen, die ständig über 
sich nachdenken. (-) 

Freude mit jungen 
Menschen 
 

• Wenn ich im Kreis von Kindern bzw. Jugendlichen bin, 
fühle ich mich rundum wohl. (+) 

• Es liegt mir weniger, über den Unterricht hinaus viel Zeit 
mit Schüler*innen zusammen zu sein. (-) 

Motivationsfähigkeit 
 

• Es ist (für mich) mühevoll, alle Schüler*innen für eine ak-
tive Mitarbeit zu gewinnen. (-) 

• Ich kann Dinge so erklären, dass Schüler*innen den 
Stoff interessant finden und sich gern damit befassen. 
(+) 

Organisationsfähigkeit 
 

• Auch wenn mehrere Aufgaben zugleich anfallen, werde 
ich gut damit fertig. (+) 

• Ich neige dazu, mich bei der Erledigung meiner Arbeits-
aufgaben ein wenig zu verzetteln. (-) 

Quelle: Eigene Darstellung, Dimensionen und Fragen nach Faust et al. (2016). 
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Abb. A1.1: Wichtig bei der Berufswahl EOP Teil 1 

Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. A1.2: Wichtig bei der Berufswahl EOP Teil 2 

 

Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. A2.1: Wichtig bei der Berufswahl PS Teil 1 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen   
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Abb. A2.2: Wichtig bei der Berufswahl PS Teil 2 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. A3.1: Eindrücke im EOP Teil 1 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen  
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Abb. A3.2: Eindrücke im EOP Teil 2 
 

 
 
Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen  
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Abb. A4.1: Eindrücke im Praxissemester Teil 1 

 

Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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Abb. A4.2: Eindrücke im Praxissemester Teil 2 
 

 
 

Quelle: ZfL-Praxisphasenbefragungen März 2023, eigene Berechnungen 
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